
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gewässer- und Auenrenaturierung  
im Hafenlohrtal 

 
Wiederherstellung von natürlichen Gewässerstrukturen, 

standorttypischen Auwaldbeständen und von Feuchtwiesen im 
Hafenlohrtal durch Entfichtung und extensive Beweidung 
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Das Projekt 
Über Jahrhunderte wurden die Talauen im Spessart zu Heugewinnung und zum Teil als 
Weide fürs Vieh genutzt. Um die Erträge der nährstoffarmen Böden zu steigern, legte man 
vielerorts Be- und Entwässerungssysteme an. Nach dem zweiten Weltkrieg ging die 
landwirtschaftliche Nutzung der Flächen zurück und viele Wiesen und Weiden wurden mit 
standortfremden Fichten aufgeforstet, so auch im Hafenlohrtal. Es entstanden groß-
flächig naturfern ausgeprägte Nadelholzforsten, die meist sehr dicht sind, nur einen 
geringen Unterwuchs aufweisen und daher kaum Lebensräume für Pflanzen und Tiere 
bieten. Sie wirken zudem als Wander- und Ausbreitungsbarriere für Auwald-, Feucht-
grünland-, Ufer- und Gewässerarten, wie z.B. Schmetterlinge oder Libellen. 
 

  
 
Abb. 1: Früher Wiesennutzung, heute vielerorts Fichtenmonokulturen – das Erscheinungsbild des 
Hafenlohrtals hat sich in den vergangenen Jahrzehnten zum Teil stark gewandelt. 
 
Um Teile der ursprünglichen Offenlandlebensräume im Hafenlohrtal wieder herzustellen 
und mit den noch vorhandenen Biotopen zu vernetzen, hat der bayerische Naturpark 
Spessart e.V. gemeinsam mit dem Biotopverbundprojekt das Vorhaben „Gewässer- und 
Auenrevitalisierung  Hafenlohrtal“ durchgeführt.  
 
Ziel war es, naturferne Nadelholzbestände im Hafenlohrtal auf einer Fläche von zunächst 
ca. 12 Hektar zu entfernen. Nach der Entfichtung sollten die Flächen teilweise durch 
extensive Beweidung mit Rindern und Ziegen langfristig offen gehalten werden. Eine 
sieben Hektar große Brachfläche sollte in die Beweidung einbezogen und so naturschutz-
gerecht offen gehalten und bewirtschaftet werden.  
Eine sehr feuchte Teilfläche, bei der eine Beweidung nicht sinnvoll erschien, sollte in 
einen naturnahen Auenwald überführt werden. Entlang der Hafenlohr sollten zudem 
standortgerechte Gehölzsäume und natürliche Uferstrukturen gefördert werden.  
 
Um die Auswirkungen der Maßnahmen langfristig bewerten zu können, wurde das 
Forschungsinstitut Senckenberg in Gelnhausen mit einem mehrjährigen Monitoring-
programm beauftragt, welches die wichtigsten Zielarten des Zielartenkonzepts 
berücksichtigt. 
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Abb. 2: das Projektgebiet im 
Naturpark Spessart mit den 
vier Projektbausteinen 

 
 
 
Aktivitäten  
Nach umfassenden Verhandlungen und Vorbereitungen konnte im Sommer 2007 die 
Finanzierung des Projekts in Höhe von ca. 250.000 € gesichert werden. Für die 
Umsetzung waren 4 Maßnahmenbausteine vorgesehen: 
 
 
► Maßnahmen Baustein 1 (Hubertus) 

Der erste Baustein „Hubertus“ umfasst fünf 
Hektar Fichtenbestände und eine sieben 
Hektar große Brachfläche, die seit mehreren 
Jahren nicht mehr genutzt wurde und von 
Verbuschung stark betroffen war. 
 
Die ursprünglich für Anfang 2008 geplante 
Rodung der Fichtenbestände verzögerte sich 
erheblich, da ein bereits bei der Regierung 
von Unterfranken eingereichter Antrag für 
die Fällungsarbeiten zurückgezogen und 
modifiziert werden musste, um die Durch-
führung einer zeit- und kostenaufwändigen 
Umweltverträglichkeitsprüfung zu vermeiden. 
In Folge konnte erst Ende September 2008 
mit den Rodungsarbeiten im Bereich 
Hubertus begonnen werden.  

 
Abb. 3: das Projektgebiet Hubertus 

 
Wie bei den Bausteinen 2 und 3 mussten auch hier die Fichten überwiegend 
motormanuell gefällt und mit einer Seilwinde von der Fläche gezogen werden, da die 
nassen Bodenverhältnisse und die ungünstige Geländeform den Einsatz von schweren 
Erntemaschinen nur eingeschränkt zuließen. Die Entfichtungsarbeiten wurden im 
Dezember 2008 abgeschlossen.  
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Abb. 4: Rodungsfläche im Bereich Hubertus (Baustein 1) 
 
Nach Beendigung der Rodung wurden im Februar und März mehrtägige Pflegemaß-
nahmen auf der 7 Hektar großen Brachfläche durchgeführt. Unerwünschter Gehölz-
jungwuchs wurde mit der Motorsäge entfernt, Dornengebüsch sowie überständiges Gras 
mit dem Freischneider geschnitten. Das anfallende Material wurde vor Ort verbrannt. 
 
Die geräumte Brachfläche wurde im April 2008 gemeinsam mit der angrenzenden 
Rodungsfläche eingezäunt. Hierzu wurden in Zusammenarbeit mit der Firma Patura unter 
schwierigen Bodenbedingungen knapp 400 Zaunpfosten gesetzt (Abb. 5). 
 

   
Abb. 5: Aufbau des etwa 3 km langen Weidezauns, der an 2 Stellen die Hafenlohr quert 
 
Ende April 2009 konnten dann die ersten fünf Wasserbüffel die neu eingezäunte Weide 
in Besitz nehmen. Die ursprünglich aus Südosteuropa stammenden Tiere wurden von 
einem Züchter in Thüringen gekauft und werden im Hafenlohrtal von Ihrem Besitzer 
Michael Veeh betreut. Die Herde umfasste ursprünglich einen Jungbullen sowie vier 
Kühe, die im Laufe des Herbstes 2009 vier gesunde Kälber zur Welt brachten. Die Herde 
soll langfristig auf 10-15 Tiere anwachsen, um die Offenhaltung der Fläche zu 
gewährleisten. 
 
Der Einsatz der exotischen Rinderrasse zur Offenhaltung wurde zu Beginn des Projekts 
durchaus kontrovers diskutiert, doch eine Beweidung mit heimischen Rinderrassen oder 
Schafen kam aufgrund der stellenweise sehr nassen Bodenverhältnisse nicht in Frage. 
Alternativ wurde der Einsatz von Heckrindern in Erwägung gezogen, doch sind die Tiere 
aufgrund ihres halbwilden Charakters nur schwer handhabbar. Die Wasserbüffel 
hingegen sind vergleichsweise zahm, hervorragend an die nassen Verhältnisse vor Ort 
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angepasst und kommen auch gut mit der geringen Futterqualität klar. Selbst Brenn-
nessel, Binsen, Schilf und Indisches Springkraut werden gefressen. Zudem gehen die 
Tiere auch an junge Gehölze, was die Offenhaltung unterstützt. 
 

  
Abb. 6: Ankunft der Wasserbüffel am 30. April 2009. Die fünf Tiere haben sich rasch eingelebt  
 
Die ganzjährige Freilandhaltung der Büffel ist bisher unproblematisch, selbst im Winter 
bei Schnee und Minusgraden fühlen sich die Tiere auf der Fläche sichtlich wohl, so dass 
die den Unterstand nur selten aufsuchen. Im Winter steht den Büffeln Heu als 
Ergänzungsfutter zur Verfügung, was bei geschlossener Schneedecke auch gerne von 
den Tieren angenommen wird. Doch auch dann suchen sich die Büffel auf der Fläche 
frisches Futter, so werden sehr gerne junge Gehölze und Brombeeren gefressen. 
 
Anfang 2010 werden erneut Gehölzpflegemaßnahmen auf der Fläche durchgeführt, um 
Schäden am Zaun durch umstürzende Bäume möglichst zu vermeiden. Zudem muss 
noch ein Wasserkraftkanal ausgezäunt werden, um eventuelle Trittschäden vorzubeugen. 
Im Gegenzug wird eine bereits gerodete Fläche eingezäunt und so in die Offenhaltung mit 
einbezogen. 
 
 

► Maßnahmen Baustein 2 (Haderbodenseen/Dianateiche) 

Der Baustein umfasste eine 
Fläche von zwei Hektar, welche 
überwiegend mit Fichten be-
standen waren. Etwa 1,3 Hektar 
wurden in eine extensive Weide-
fläche umgewandelt, auf den rest-
lichen 0,7 Hektar sollen sich suk-
zessive standortgerechte Gehölz-
säume bzw. ein naturnaher Au-
wald entwickeln. 
 
Die Entfichtung und Räumung an 
den Haderbodenseen erfolgte im 
Sommer 2007. Im Frühjahr 2008 
untersuchten Projektmitarbeiter 
die spontane Vegetationsentwick-
lung auf der Rodungsfläche. 

 
Abb. 7: das Projektgebiet an den Haderbodenseen/ Dianateichen 
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Um das Aufkommen typischer Offenlandarten zu fördern, brachten Projektmitarbeiter im 
August 2008 frisches Mahdgut von einer Spenderfläche im Naturschutzgebiet von Hand 
auf der Entwicklungsfläche aus. Mit dem Mahdgut wurde autochthones, standort-
gerechtes Samenmaterial von Gräsern und krautigen Pflanzen auf die Fläche gebracht. 
Zudem entfernten die Projektmitarbeiter spontan aufkommende Laubgehölze auf den 
zukünftigen Weideflächen. Gehölzjungwuchs entlang der Hafenlohr und an den Ufern der 
beiden Haderbodenseen wurde hingegen belassen, um Gehölzstreifen am Ufer zu 
fördern.   
 
Im Oktober 2008 wurde die knapp 2 Hektar große Fläche in Zusammenarbeit mit einer 
suchttherapeutischen Einrichtung des Deutschen Ordens eingezäunt. Im April 2009 
weideten erstmals Ziegen auf der Fläche, um aufkommende Gehölze zurückzudrängen.  
Wenn sich die Grasnarbe ausreichend verdichtet hat, werden dann auch wie geplant die 
Gallowayrinder auf die Fläche gebracht. Die Tiere stehen zurzeit noch auf einer 
unmittelbar benachbarten Weide. 
 

 

  
Abb. 8: Zaunbau an den Haderbodenseen (links). Die noch karge Fläche (rechts oben) wurde zuvor mit 
frischem Mahdgut, welches Samen von standortgerechten Gräsern und Kräutern enthält, „angeimpft“ und 
einige Monate später mit Ziegen beweidet (rechts unten) 
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► Maßnahmen Baustein 3 (Floßweiher) 

Die sehr und durch mehrere  
Gewässerläufe gegliederte, vier 
Hektar große Fläche südlich des 
Floßweihers eignet sich nicht für 
eine Beweidung. Der Bereich soll 
daher zu einem naturnahen Au- 
und Bruchwald entwickelt werden, 
welcher direkt an das nord-
westlich gelegene, 10 ha große 
Naturschutzgebiet „Auwald bei 
Erlenfurt“ und an den Floßweiher 
anschließt.  
 

 
Abb. 9: das Projektgebiet am Floßweiher (braun eingefärbt, 

violett hervorgehoben ist das NSG Erlenfurt) 

 
Die Rodungsarbeiten auf der Teilfläche wurden im August 2007 beendet, im zeitigen 
Frühjahr 2008 wurden zur Unterstützung der natürlichen Sukzession standortgerechte 
Laubhölzer gepflanzt, insbesondere Schwarz-Erle, Esche und Bergahorn. Dies war 
notwendig, um dem unerwünschten Aufkommen von Fichtenjungwuchs entgegen zu 
wirken. Das Pflanzgut - etwa 3 bis 4 Jahre alte „Wildlinge“ – konnten  auf nahe gelegenen 
Waldflächen gewonnen werden.  
 

  
Abb. 10: Rodung der Fichtenbestände am Floßweiher. Hier entsteht zukünftig ein naturnaher Auen- 
und Bruchwald 

 
Die Fläche hat sich bereits sehr gut entwickelt, ein Großteil der jungen Bäume ist 
angewachsen und auch die verbliebenen, großen Laubbäume profitieren von der Hiebs-
maßnahme. Weitere Pflegemaßnahmen sind zurzeit nicht notwendig, es wird zukünftig je-
doch regelmäßig geprüft, ob Fichtenjungwuchs aus Samenanflug entfernt werden muss.  
 
Langfristig werden sich rund um den Floßweiher auwaldtypische Strukturen und 
unterschiedliche Sukzessionsstadien entwickeln, wie z.B. Gräben, feuchten Senken, 
temporären Kleingewässern, Teiche und ein naturnahen Bachlauf. Zielarten der Auen 
und Bergbäche wie z.B. Bachneunauge, Biber, Zweigestreifte Quelljungfer werden so 
gefördert. An den trockeneren Standorten finden Bewohner der Hartholzaue neue 
Lebensräume, darunter gefährdete Arten wie der Schwarzen Weberbock oder der 
Straußfarn. 
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Abb. 11: gerodete Fläche am Floßweiher mit gepflanzten “Wildlingen“ 

 
 
 
 
 

► Baustein 4 NSG (Hafenlohrtal) 

Der vierte Baustein umfasst zwei 
insgesamt 0,5 ha große Fichtenriegel 
im Naturschutzgebiet Hafenlohrtal, 
welche sich im Eigentum von 
mehreren Privatpersonen befinden. 
Hier sollten die Fichten entfernt und 
die Offenhaltung der Flächen durch 
regelmäßige Mahd sichergestellt 
werden (z.B. Integration in das Pflege-
programm des Naturschutzgebiets 
Hafenlohr). 

 
Abb. 12: Baustein 4 mit zwei Fichtenriegeln 

 
Dieser Maßnahmenbaustein konnte trotz intensiver Bemühungen seitens des 
Naturparks, der Unteren Naturschutzbehörde und der Gemeinde Rothenbuch nicht 
realisiert werden. Trotz zahlreicher Gespräche und mehrer Vermittlungsversuche durch 
den zuständigen Bürgermeister verweigerte ein Besitzer die für die Entfichtung not-
wendige Zustimmung, ein anderer verlangte eine völlig überhöhte Entschädigung für 
seine Bäume. Die Rodung der beiden Fichtenriegel musste daher zurück gestellt werden.  
 
Der Naturpark prüfte darauf hin, inwieweit eine Umwidmung der Gelder und die Rodung 
einer anderen Fläche möglich ist. Die endgültige Streichung des projektierten 
Trinkwasserspeichers aus dem Regionalplan Unterfranken vor einigen Monaten hatte 
diesbezüglich neue Flächenoptionen eröffnet, beispielsweise im Bereich südlich der 
Haderbodenseen. Der Kostenaufwand für die Neuplanung und Umsetzung einer 
Alternativmaßnahme wäre im Vergleich zu Gesamtfinanzvolumen jedoch zu hoch 
gewesen, so dass sich der Projektträger dazu entschlossen hat, den entsprechende 
Anteil an Fördergeldern an die Stiftungen zurückgegeben.  
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Abb. 13: Dieser Fichtenriegel 
wird wohl auch in den nächsten 
Jahren eine Barriere im 
Naturschutzgebiet Hafenlohrtal 
darstellen, da sich der 
Privateigentümer gegen eine 
Rodung seiner Fichten 
ausgesprochen hat.  
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Monitoring und Erfolgskontrolle 
Der Erfolg der Maßnahmen wird vom Forschungsinstitut Senckenberg in Gelnhausen 
untersucht. Mitarbeiter des Instituts erfassten den Ist-Zustand der Flächen vor der 
Rodung der Fichten im Sommer 2007. Das Monitoring konzentriert sich auf ausgewählte 
Zielarten, die typisch für den zu untersuchenden Lebensraum sind, beispielsweise Fische, 
Schmetterlinge, Vögel und Orchideen. Ein zweites Monitoring fand im Sommer 2008 
statt, ein drittes ist für das Jahr 2012 vorgesehen. Im Folgenden sind die wichtigsten 
Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen zusammengefasst: 

► Biber: 2008 konnten zwei neue Biberreviere an der Hafenlohr gefunden werden, 
auch im Bereich Hubertus fanden sich im Frühjahr 2009 Nagespuren. Die 
Entnahme der Fichten und die Förderung eines naturnahen Ufergehölzsaums 
unterstützten die Wiederbesiedlung durch den Biber, so dass im Projektgebiet 
zukünftig mit verstärkten Aktivitäten der Art zu rechnen ist. Möglicherweise werden 
die Tiere auch verstärkt Dammbauten anlegen und die Hafenlohr zumindest 
zeitweise aufstauen, was sich auf weitere Zielarten wie den Eisvogel oder den 
Schwarzstorch positiv auswirken würde, da diese Arten langsam fließende 
Gewässerabschnitte bevorzugen. 

► Vögel: Die Maßnahmengebiete eignen sich für die Zielart Eisvogel (Alcedo atthis) gut 
als Brutgebiete, es sind ausreichend Strukturen vorhanden, um Niströhren 
anzulegen, außerdem findet man Sitzwarten und langsam fließende klare 
Gewässerabschnitte, die zur Nahrungssuche benötigt werden. 2008 konnte der 
Eisvogel allerdings nicht beobachtet werden, während 2007 insgesamt zwei 
Individuen gesichtet wurden. Aufgrund der mit der Entfichtung einhergegangenen 
Verbesserung der Lebensraumausstattung ist jedoch mittelfristig mit einer 
dauerhaften Ansiedlung der Art zu rechnen. Dasselbe gilt für den Grauspecht. Die 
Bekassine hingegen wird die Flächen wohl vorerst nicht besiedeln, da die 
vorhandenen Feuchtwiesen derzeit noch zu klein sind, um der Bekassine ein 
geeignetes Bruthabitat zu bieten.  

► Tagfalter: 2008 konnte erstmals der Sumpfwiesen-Perlmuttfalters (Bolori selene) 
auf der Maßnahmenfläche bei den Haderbodenseen nachgewiesen werden. Die Art 
wird sich in den nächsten Jahren vermutlich auf den Weideflächen etablieren.  

► Muscheln: Die Zielart Flussperlmuschel ist in der Hafenlohr seit längerem 
ausgestorben, Grund hierfür ist die Versauerung des Bachs, die sowohl auf die 
geologischen Verhältnisse, als auch auf die zahlreichen Fichtenkulturen 
zurückzuführen ist. Die Entnahme der Fichten ist hier ein wichtiger erster Schritt zur 
Wiederansiedlung der Flussperlmuschel. 

► Libellen: die beiden Zielarten Blauflügel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo) und 
Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster boltonii) wurden vor Maßnahmenbeginn 
nur im Bereich Hubertus, 2008 jedoch auf allen Maßnahmenflächen gefunden 
(mehr als 10 Exemplare/200 m Bachstrecke). Beide Arten bevorzugen sonnige 
Uferbereiche und profitieren daher  von der Entfichtung der Flächen. 

► Heuschrecken: Auch die wärmeliebenden Heuschrecken werden durch die 
Entfichtung und Offenhaltung begünstigt. So konnte im Jahr 2008 die 
Sumpfschrecke (S. grossum) erstmals auf allen Maßnahmenflächen nachgewiesen 
werden. Der Sumpfgrashüpfer (C. montanus) hingegen wurde lediglich einmal durch 
Verhören nachgewiesen, was auf eine sehr kleine Populationen hinweist. Das 
Monitoring im Jahr 2012 wird zeigen, inwieweit die Art von den Maßnahmen 
mittelfristig profitiert und sich wieder ausbreiten kann.  
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► Fische und Rundmäuler: In den überwiegend beschatteten Bereichen der Hafenlohr 
wurden die Zielart Bachneunauge und sechs Fischarten nachgewiesen, nämlich 
Bachforelle, Groppe, Äsche, Flussbarsch, Rotauge und Bachsaibling. Ein Nachweis 
der Zielart Elritze konnte nicht erbracht werden. Die Zahl der durch Elektro-
befischung erfassten Bachneunaugen deutet auf eine stabile Population hin. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass die Fischfauna mittelfristig von der 
Entfichtung und der naturnahen Entwicklung der Ufer sowie des begleitenden 
Gehölzsaums profitiert und sich dies beim Monitoring im Jahr 2012 bemerkbar 
machen wird. 

► Farne und Blütenpflanzen: Besonders hervorzuheben ist das Vorkommen des 
Sumpffarns (Thelypteris palustris), der auf der Fläche Hubertus. Inwieweit die 
Beweidung mit Wasserbüffeln den Bestand beeinflusst, wird das weitere Monitoring 
zeigen. Gegebenenfalls muss der Bestand ausgezäunt werden. Weiterhin zu nennen 
sind das Bach-Spatenmoos die Walzensegge und der Teufelsabbiss, die durch die 
Maßnahmen gefördert werden. Die Zielart Breitblättriges Knabenkraut konnte 
bisher auf den Projektflächen nicht nachgewiesen werden, eine Ansiedlung der Art 
über windverbreitete Samen ist denkbar, könnte jedoch einige Zeit in Anspruch 
nehmen, da es in unmittelbarer Umgebung der Projektflächen keine Bestände gibt. 
Teilweise problematisch ist das Indische Springkraut, welches von den Bachufern 
aus die Flächen besiedelt. Zwar wird die neophytische Art von den Weidetieren 
gefressen, es haben sich jedoch bereits größere, die stellenweise bekämpft wurden 
Bestände gebildet. (vgl. Abschnitt Öffentlichkeitsarbeit). 

► Amphibien: Bereits im Frühjahr 2008 wurden in wassergefüllten Rinnen nahe den 
Haderbodenseen zahlreiche Bergmolche (Triturus alpestris) und Froschlaich 
entdeckt. Auch auf der Fläche Hubertus wurden Kröten in großer Zahl beobachtet. 
Die Amphibien profitieren hier von den Suhlen, welche die Wasserbüffel anlegen. 

 

   
Abb. 14: Kröten und Molche besiedeln rasch die neuen Offenflächen, insbesondere die von den 
Wasserbüffeln in großer Zahl geschaffenen Suhlen und Tümpel.  

 
Die Ergebnisse des Monitorings zeigen, dass bereits kurz nach Abschluss der 
Entfichtungsmaßnahmen viele positive Effekte bei der Besiedlung und Arten-
zusammensetzung zu beobachten sind und sich zahlreiche neue Kleinbiotope in der 
Gewässeraue entwickeln. Insbesondere die extensive Beweidung scheint hier ein 
wichtiger Faktor zu sein, der ein Mosaik von Strukturen und Habitaten mit sich bringt. 
Das im Jahr 2012 geplante Monitoring wird hier sicherlich viele neue Erkenntnisse 
liefern. 
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Öffentlichkeitsarbeit 

   
  Abb. 15: Fortbildung von Natur- und Landschaftsführern im Projektgebiet (Bild links und Mitte), rechts 

Schüler der Realschule Alzenau beim Pflegeeinsatz auf der Wasserbüffelweide  

 
Im Rahmen des Projekts wurde eine intensive Öffentlichkeitsarbeit betrieben, um die 
regionale Bevölkerung und Besucher des Hafenlohrtals zu informieren und für die 
Naturschutzbelange zu sensibilisieren. Insbesondere der Einsatz der exotischen Wasser-
büffel stieß auf großes Interesse, vereinzelt aber auch auf Kritik. Dem erhöhten Auf-
klärungs- und Informationsbedarf wurden Projektmitarbeiter in zahlreichen Gesprächen 
mit Kritikern und Betroffenen, aber auch mit einer fachlich fundierten und pro-
fessionellen Pressearbeit gerecht: 

► In der Projektlaufzeit erschienen zahlreiche Zeitungsartikel (siehe Pressespiegel 
im Anhang), außerdem wurden mehrere Rundfunkbeiträge und ein Fernseh-
beitrag im Bayrischen Fernsehen ausgestrahlt. 

► Im Juni 2008 wurde im Rahmen des Projekts eine eintägige Fortbildung für Natur- 
und Landschaftsführer veranstaltet. Knapp 20 Natur- und Landschaftsführer 
wurden von Projektmitarbeitern an der Hafenlohr zum Thema Gewässer- und 
Auenrenaturierung geschult und lernten dabei das Projekt, seine Ziele und die 
Maßnahmenflächen kennen. Die Natur- und Landschaftsführer sind wichtige 
Multiplikatoren und werden zukünftig im Rahmen ihrer eigenen Führungen für 
das Renaturierungsprojekt an der Hafenlohr werben. 

► Im März 2009 wurde ein Faltblatt gedruckt (Auflage 5000 Stück), das in 
Gaststätten, Hotels und Rathäusern der Region ausliegt und welches von 
Interessierten auch über den Naturpark bezogen werden kann.  

► Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit wurden zudem 4 Informationstafeln erstellt, 
welche im Gelände über die Maßnahmen und Projekthintergründe Auskunft 
geben. 

► Mitte Mai 2009 konnte der Naturpark mit seinen Projektpartnern den offiziellen 
Abschluss der Maßnahmen und die Ankunft der Wasserbüffel feiern. Mehr als 
100 Gäste, darunter Landrat Thomas Schiebel und Vertreter der Gemeinden und 
behörden, informierten sich bei der festlichen Veranstaltung auf dem 
Jugendzeltplatz Windheim über das Projekt und bestaunten die neu 
eingetroffenen Büffel.   

► Im Juli 2009 führten Mitarbeiter des Naturparks mit einer achten Klasse der 
Realschule Alzenau zwei Projekttage durch, bei denen die 24 Schülerinnen und 
Schüler nicht nur das Renaturierungsvorhaben kennen lernten, sondern auch bei 
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einer Pflegeaktion auf der Wasserbüffelweide tatkräftig mithalfen. Unter 
Anleitung von Naturparkmitarbeitern und dem Tierhalter Michael Veeh entfernten 
die Jugendlichen Bestände des Indischen Springkrauts, Brombeerranken und 
aufkommende Gehölze. Zudem brachten sie Hinweisschilder am Viehzaun an und 
errichten um Telegrafenmasten mehrere kleine Schutzzäune aus Holz. Bei den 
schweißtreibenden Arbeiten wurden die fleißigen Schülerinnen und Schüler von 
den in einiger Entfernung weidenden Wasserbüffeln neugierig beäugt. 

► Im Oktober 2009 wurden auf Grund der großen Nachfrage nochmals 5.000 
Faltblätter nachgedruckt 

 

 
Abb. 16: Vorderseite des Informationsfaltblatts zum Projekt 
 
 

   

   
Abb. 17: Impressionen von der feierlichen Abschlussveranstaltung im Juni 2009 



Gewässer- und Auenrenaturierung im Hafenlohrtal – Abschlussbericht 13 

 
Abb. 18: Infotafel 1 gibt einen allgemeinen Überblick über das Projekt 

 

 
Abb. 19: Infotafel 2 widmet sich der Beweidung 



Gewässer- und Auenrenaturierung im Hafenlohrtal – Abschlussbericht 14 

 
Abb. 20: Infotafel 3 an der Fläche Hubertus 
 

 
Abb. 21: Infotafel 4 mit Standort Dianteiche 
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Fazit 
Trotz vereinzelter Rückschläge und Verzögerungen in der Durchführung ist das Auen-
revitalisierungsprojekt des Naturparks ein großer Erfolg. In den nächsten Jahren wird sich 
entlang der Hafenlohr ein Mosaik neuer Lebensräume für zum Teil stark gefährdete Tiere 
und Pflanzen entwickeln können. Hiervon profitieren zum Beispiel verschiedene Arten 
von Schmetterlingen, Libellen, Amphibien, Fledermäusen und Orchideen. Mit den dichten 
und dunklen Fichtenforsten konnten zudem einige Wanderungshindernisse im Talraum 
entfernt und regional bedeutsame Trittsteinbiotope geschaffen werden.  
 
Doch nicht nur Pflanzen und Tiere profitieren von den Maßnahmen, auch den Menschen 
kommt die Auenrevitalisierung zu Gute, denn das Hafenlohrtal wird als Erholungs- und 
Naturerlebnisraum deutlich aufgewertet - auch dank der Weidetiere, welche die Land-
schaft bereichern und sich zunehmend zu einer touristischen Attraktion entwickeln.  
 
 
 
Kontakt 
Naturpark Spessart e.V. 
 
Dr. Oliver Kaiser 
Projektmanagement und stellvertretender Geschäftsführer  
Frankfurter Str. 4 
97737 Gemünden a.M. 
Tel. (09351) 603446 
Fax (09351) 602491  
oliver.kaiser@naturpark-spessart.de 
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Pressespiegel 
 
Main-Echo (27.7.07) 
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Markt (26.10.07) 
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Main-Post (07.04.09) 

 
 
Main Post (03.04.09) 
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Main Post (08.05.09) 
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Main Post (18.05.09) 
 

 

Lohrer Echo (18.05.09) 
 

 

 

 
Abschlussfest am 16.05.09 
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